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V E R A N S T A L T U N G S B E I T R A G  

 

Mein Freund ist Amerikaner! 

EIN BLICK AUF DIE TRANSATLANTISCHEN BEZIEHUNGEN IM OSNABRÜCKER GE-

SPRÄCH DER KONRAD-ADENAUER-STIFTUNG

„Amerika ist die einzige Supermacht – 

Gott sei Dank“. Im Osnabrücker Gespräch 

der Konrad-Adenauer- Stiftung bekannte 

sich Hugo Müller-Vogg zu den freiheitli-

chen Idealen, die Amerika entschlossen 

vertrete. Der Kolumnist der „Welt am 

Sonntag“ und Buchautor warnte die Deut-

schen davor, gegen die US-Politik mit er-

hobenem Zeigefinger zu argumentieren: 

„Wer nach zwei Weltkriegen die deutsche 

Furcht vor dem Einsatz militärischer Gewalt 

respektiert, muss auch das amerikanische 

Trauma nach dem 11. September zu ver-

stehen versuchen.“ Vor 70 Teilnehmern for-

derte der auch als Fernsehmoderator erfolg-

reiche Journalist in der Stadthalle: „Europä-

er und Amerikaner sollten sich auf ihre Ge-

meinsamkeiten besinnen. Schließlich hat 

der Westen den Kalten Krieg gewonnen. 

Das war ein eindrucksvoller Sieg von Frei-

heit und Marktwirtschaft.“ Ein dichtes öko-

nomisches Netz überspannt den Atlantik: 

Milliardeninvestitionen und Hunderttausende 

von Arbeitsplätzen hängen davon ab, dass 

Europäer und Amerikaner gemeinsame 

Strategien fortentwickeln. Europäische Uni-

on und Vereinigte Staaten erzeugen 40 Pro-

zent des globalen Sozialproduktes. Ein Drit-

tel des Welthandels spielt sich zwischen Eu-

ropa und Amerika ab. 

Müller-Vogg warnte erneut vor deutschem 

Hochmut: „Lang ist es her, dass die Ameri-

kaner unseren wirtschaftpolitischen Rat ein-

geholt haben. Die Wachstumslücke wird 

immer größer: Amerika wächst mit fünf Pro-

zent, Europa wächst mit zwei Prozent, und 

wir Deutschen wachsen gar nicht.“ Der 

Journalist, der jüngst das Buch „Angela Mer-

kel - Mein Weg. Angela Merkel im Gespräch 

mit Hugo Müller-Vogg“ veröffentlicht hat, 

sparte nicht mit Kritik an der deutschen und 

französischen Haltung in der Irak-Frage: 

„Wir Zwerge versuchen, den amerikani-

schen Riesen mit moralischen Tauen zu fes-

seln. Im Frühjahr 2003 den Einsatz jeglicher 

militärischer Gewalt gegen den Massenmör-

der Saddam Hussein auszuschließen, war 

ein schwerer Fehler.“ 


